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Von Doris Altmannsberger

Bad Griesbach. Schon die
Großmutter attestierte ihm, mal
ein Künstler zu werden. Bis Peter
Siebeneichler, der heute seinen 50.
Geburtstag feiert, den endgültigen
Weg zur Malerei und Bildhauerei
fand, dauerte es. So wie ihn seine
private Reise von Jablonec in Böh-
men über SchwäbischGmünd und
das Allgäu schließlich ins Rottal
führte, so unterschiedlich sind
auch die beruflichen Stationen
Siebeneichlers.
Peter Siebeneichler konnte

noch gar nicht richtig sprechen, da
hat ihm sein Talent schon den ers-
ten Ärger eingebracht. „Meine
Großmutter hatte eine große
Schüssel böhmischen Quark ge-
macht“, erinnert sich Siebeneich-
ler. Als die Oma nach draußen
geht, um die Eltern zu holen,

Die Kunst mit einer
SchüsselQuark entdeckt

schnappt sich Klein-Peter die
Quarkschüssel − und verziert da-
mit die gelb getünchten Wände.
„Weiß auf Gelb, das war ein Kon-
trast, der mir damals schon gut ge-
fallen hat“, erzählt der 50-Jährige
schmunzelnd, auch wenn die El-
tern nicht begeistert waren von
den ersten malerischen Schritten
des Buben. Die Großmutter aller-
dings habe die Gemüter von Mut-
ter und Vater beruhigen können −
und ganz lapidar gemeint: „Ja mei,
der wird halt mal ein Künstler.“
Und ein Lausbub, „fast schlim-

mer als Michel aus Lönneberga.“
Daran sind wohl, vermutet der
Künstler, die Gene des Opas
schuld, „der war ein unglaublicher
Handwerker und hat aus Sperr-
müll die tollstenSachengebastelt −
und mir heimlich mein Mofa auf-
frisiert.“ Nie konnte man den klei-
nen Peter alleine lassen. Auch
wennderBub stets beschäftigtwar,
sobald er ein leeres Blatt Papier
und eine Schachtel Stifte vor sich
liegen hatte, so konnte man nie si-
cher sein, dass er amEnde die ferti-
gen Bilder nicht mit Hammer und
Nägeln in die Wand haut − im zar-
ten Alter von sechs Jahren.
„Meine Eltern erkannten sehr

früh, dass es keinen Sinn hat, mir
eine Mickey-Maus-Tapete ins
Zimmer zu hängen. Die weiße
Raufaser konnte ich mir selbst be-
malen“, erinnert sich der Künstler.
Nichts ist vor dem Buben sicher −
Gesichter in Schulbüchern bemalt
er, zeichnet auf die Ecken seiner
Schulhefte einDaumenkino,wenn
es im Unterricht mal wieder arg
langweilig wurde. Abwechslung
von der Malerei sucht Peter Sie-
beneichler im Sport: Leichtathle-

Sportler, Rennfahrer, Detektiv − aber immer Künstler

tik, Fußball, Tennis oder Golf −
„ich hab nichts ausgelassen, es
musste sich immer was rühren.“
Während die Eltern von der

Tschechoslowakei nach Schwä-
bisch-Gmünd umziehen und 1978
dannnachKaufbeuren, bessert der
Teenager Siebeneichler mit der
Malerei sein Taschengeld auf. Für
Tennisclubs entwirft er Embleme,
bemalt Wände in Geschäften.
„Einmal hab ich tagsüber in einer
Diskothek gemalt, in der ich mich
abends noch gar nicht hätte auf-
halten dürfen.“
Den Eltern allerdings gefällt es

nicht, dass ihr Sprössling den Weg
der Kunst auch im Berufsleben be-
schreiten will. „Die waren dafür,
dass ich etwas im kaufmännischen
Bereich mache.“ Der junge Mann
steht vor der Entscheidung: Dem
Wunsch der Eltern folgen oder den
eigenen Weg gehen − und auf sich
selbst gestellt sein. Peter Sieben-
eichler packt seine Sachen − und
geht nachMünchen.
Von nun an beginnt für ihn die

Kunst, mit der Kunst Geld zu ver-
dienen: „Ich saß am Marienplatz
am Fischbrunnen und malte Port-
raits − das gab mir die Sicherheit,
nie verhungern zu müssen.“ Brot-
los war seine Kunst nie, jedoch,
gibt er zu, musste er öfter mal ab-
driften und in anderen Branchen
arbeiten: als Dachdecker, Haus-
meister − und als Detektiv. „Da-

malshatte ich für einenFeinkostla-
den geradedieRäumeneugestaltet
und dafür kein Geld bekommen.
Allerdings lernte ich dabei denGe-
schäftsführer eines örtlichen Su-
permarktes kennen“, bemerkt Sie-
beneichler. Jener war so beein-
druckt von der Vehemenz, mit der
der Künstler sein Geld einforderte,
dass dieser ihmsofort einen Joban-
bot. Ein Jahr dauerte die Ausbil-
dung zum Berufsdetektiv, danach
arbeitete Siebeneichler für Rewe
undEdeka imBereichMitarbeiter-
kriminalität − und das mit großer
Leidenschaft. „Einmal bin ich ei-
nem Dieb durchs geöffnete Dach
ins Auto nach gesprungen“, erin-
nert sich der 50-Jährige.

Als Rennfahrer auf dem
Nürburgring unterwegs

In den 90er Jahren schreibt Sie-
beneichler einweiteres Kapitel sei-
ner Lebensgeschichte: Als Renn-
fahrer mit Frick BMW fährt er die
Deutsche Bergmeisterschaft,
nimmt an der Formel Ford und der
Formel Renault teilt, dreht unter
anderem auf demNürburgring sei-
ne Runden.
Dass er sich vor etwa 13 Jahren

für dieKunst entscheidet, daran ist
Lebensgefährtin Andrea Ruhm-
annseder schuld. Die eröffnet ihm

eines Tages: „Du, ich hab dir eine
Ausstellung organisiert“ − und
bringt den Stein ins Rollen. „Ziem-
lich schnell hatte ich großen Er-
folg, war viel in der Schweiz und in
Österreich unterwegs.“ Das Wis-
sen, das er an Kunstakademien in
Wiesbaden und Salzburg sowie bei
Professor Hannes Baier erworben
hat, setzt Siebeneichler nunhaupt-
beruflich auf der Leinwand um.
Auch als Bildhauer −Meisterschü-
ler von Dieter von Levetzow − er-
langt er Bekanntheit.
Einem bestimmten Stil indes

will Peter Siebeneichler nicht treu
bleiben. „Ich liebe den Impressio-
nismus − so fange ich meistens
auch an − aber mir gefallen auch
abstrakte Sachen. Viele sagten zu
mir, ich solle mich auf meine Per-
spektiven beschränken, aber ich
habe mir meine Vielseitigkeit be-
wahrt − auch in der Bildhauerei“,
sagt er 50-Jährige nicht ohne Stolz.
2002 zieht Peter Siebeneichler

nach Penning um, in Schwaim in
einem alten Holzstadel findet er
sieben Jahre lang mit seinem Ate-
lier eine Heimat. 2009 nahm dann
Siebeneichlers Idee von einem
Künstlerhaus Gestalt an − in Form
des „KUSS“ im alten Griesbacher
Schloss. Und dort findet man ihn
auch heute noch. Mal Künstler,
mal Bildhauer, „aber immer zu 100
Prozent ich selbst.“

Heute wird der KUSS-Künstler Peter Siebeneichler 50 Jahre alt − Erst spät hat er sich ganz für die Kunst entschieden

Ministranten bekommen Verstärkung

Wolfakirchen. Bei einem feierlichen Gottesdienst inWolfakirchen, den
Pater Paul zelebrierte, wurde Sabrina Kinateder als neue Ministrantin
vorgestellt. Sie freue sich seit der Erstkommunion, in die Schar der Mi-
nistranten aufgenommen zuwerden, so Pater Paul und erwünschte Sab-
rina sowie allen Ministranten viel Freude und Einsatzbereitschaft und
dankte für ihren bisherigenDienst. GegenEnde desGottesdienstes wur-
den außerdem drei Ministranten von Pater Paul verabschiedet. Er be-
dankte sich für den würdevollen und pflichtbewussten Dienst am Altar
bei Lukas Sammereier undMichael Zaglauer für jeweils sieben Jahre so-
wie bei Alexander Angerer für acht Jahre. Unser Bild zeigt (vorne, v.l.)
Pater Paul, Sabrina Kinateder, Julia Scherer, (Mitte, v.l.) Maria Sigl,
Mesnerin Hilde Kohlhofer, Stefan Angerer, Sandra Müller, (hinten,
v.l.) Michael Zaglauer, Lukas Sammereier und Pfarrgemeinderatsvor-
sitzende Marieluise Wieland. − red/Foto: red

PERSONEN UND NOTIZEN

Karpfham. Die schöne Witte-
rung und eine mustergültige Orga-
nisationwarenmitGarantendafür,
dass die Dorfmeisterschaft im
Stockschießen auch heuer wieder
zu einem vollen Erfolg wurde. 14
Mannschaften waren dazu ange-
treten, um an zwei Tagen ihreKräf-
te zumessen.

Gleich mit drei Teams war der
Bayernfanclub „Pomperlbuam“
vertreten, und war letztlich auch
vom Ergebnis her mit den beiden
Spitzenplätzen und Rang fünf der
Damen überlegen. So erkämpfte
sich die eigentliche „Reserve“
Pomperlbuam II mit 12:4 Punkten
in der Besetzung Manfred Wagner,
Bernhard Hasbauer, Josef Stephan
und Herbert Hohenwarter den
Sieg vor den Pomperlbuam I (8:8
Punkte /Stockquote 0,913)) mit
Herbert Berglehner, Armin Mar-
tikke,MarkusUrlhardt, undLukas
Wagner. Stark verbessert zeigten
sich die jungen Stockschützen, die
so manchen alten Hasen das
Nachsehen gaben. Jonas Fischer,
Christopher Freudenstein, Florian
Gerleigner, und Marie-Theres Fi-
scher landeten nämlich in der Fi-

nalrunde auf Rang drei mit eben-
falls 8:8 Punkten und einer Stock-
quote von 0,800. Platz vier belegte
das „Moser Team“ (Hermann Mo-
ser, MaxMoser, Sigi Wagner, Gün-
ther Plattner). Einen beachtens-
werten fünften Platz eroberten
sichheuer dieDamenvomBayern-
Fanclub: Corinna Hellinger, Silke
Maier, Roswitha Altmannsberger,
und Claudia Baumgartner.

Die weiteren Platzierungen: 6.
Feuerwehr Karpfham, 7. Vier Zuri
Steha, 8. Radlerverein Schwaim.,
9.. Aunham City Yiungsters, 10.
Dynamo GRI SING, 11. Flotte
Mammis, 12. Wild Cats, 13. Hüttn
Karpfham, 14. Reservisten Karpf-
ham. Bei der Siegerehrung be-
dankten sich als Schirmherr der 3.
Bürgermeister Josef Fischer, und
TSV-Spartenleiter Herbert Goder

Beim Stockturnier erkämpfte sich das Team „Pomperlbuam II“ den Titel

bei den Helfern und Aktiven. Ein
besonderer Dank wurde Georg
Niedermeier für die Turnieraus-
wertung am PC, Peter Kollmaier
als Grillmeister,Manuel Kollmaier
als Hüttenwirt, den Turnierhelfern
Hermann Moser und Rudi Fran-
kenberger, sowie den Kuchen-
spenderinnen Monika Kollmaier,
Elvira Moser, und Irene Szimono-
vich zuteil. − pjd

PomperlbuamdominierenDorfmeisterschaft

DenLausbub, densiehtman ihmdurchausmanchmal nochan:AmheutigenDienstagwirdMaler undBildhauer
Peter Siebeneichler 50 Jahre alt. − Fotos: Altmannsberger

Melancholie ist eines der Lieblingsbilder von Peter Siebeneichler. Es
hängt in seinem Atelier im BadGriesbacher KUSS.

SeinePerspektiven − wie hier eine
„Adam“-Figur, sind eines der Mar-
kenzeichen des Künstlers.

Geradehatder 50-JährigedieArbeiten amHl. Florian abgeschlossen.Die
Figur hat amWochenende ihren Ehrenplatz im neuen Feuerwehrhaus der
Wehr St. Salvator bekommen.

Die erfolgreichen Teamsder Finalrundemit (hinten, v.l.) Schirmherr 3. Bürgermeister Josef Fischer, Schriftfüh-
rer Georg Niedermeier, Stadträtin Roswitha Altmannsberger und Spartenleiter Herbert Goder sowie stellvertre-
tender Spartenleiter HermannMoser (1.v.r. stehend) − Foto: Doll


